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Scharfe Zuſammenſtöße im Breſt⸗Prozeß. 


Baginſti kant das Pilfudſti⸗Regime an. — Der Vorſitzende entzieht Baginiti das Wort. — Abg. Maſtel wird aus dem Saal 
gewieſen. — Scharſer Proteſt der Verte digung gegen die Unterbindung der Breſt⸗Ausſagen. 


Der geftrige vierte Verhandlungstag im Prozeß gegen 
die Breſter Häftlinge brachte die Reden der übrigen Au⸗ 
geklagten. Das Geſamtbild im Verhandlungsjaal hat ſich 
gegenüber den erſten Prozeßtagen nicht geändert. Das 
Publikum iſt alle Tage dasjelbe, die Preſſe iſt nach wie vor 
außerordentlich ſtark vertreten. 

Um 10.10 Uhr wird die Verhandlung durch den Vor⸗ 
ſienden eröffnet. Der Vorſitzende richtet an den Anger 
klagten Baginſti die Frage, ob er ausſagen wolle. Als 
dieſer bejaht, erteilt ihm der Vorſitzende das Wort. 


Vaginſti rechnet mit den Pilſudſti⸗Leuten ab 


Baginſti beginnt ſeine Ausführungen in ruhiger 
Weiſe, wird dann aber immer impulſiver und ſchleudert 
Ein Anklagen gegen e e mit erhobener 

timme in Er Saal, Aus Baginftt ſpricht der entkäuſchte 
Freiheitskämpfer, der aus einem dealismus alles für 
die Freiheit ſeines Vaterlandes getan hat und dann, nach 
Erreichung des Zieles, ſehen mußte, wie andere die Früchte 
ſeiner Arbeit für ſich in Anſpruch nahmen. 

Einer der wichligſten gegen meine Peifon gerichteten 
Punkte der Anklageſchrift, führte Baginſki aus, iſt, daß ich 
gemeinſam mit Areiszewſki, Strug und Thugutt einen 
Aufruf an die Legionäre erlaſſen und fie zur Teilnahme 
an der Tagung im Auguſt vorigen Jahres in Warſchau 
aufgefordert habe. Es iſt wahr, ich habe dieſen Aufruf ge⸗ 
ſchrieben und die darin enthaltenen Anſichten geteilt. Das 
iſt der Kernpunkt der Sache, wenn es ſich um meine Per⸗ 
ſon handelt. Ich gehörte zu denen, die ſchon ſehr viel 
1 5 als die Ideologie eines unabhängigen Polens ent⸗ 
tand, dem Schützenverband in Lemberg beigetreten find. 
ichtungen auf mich geno 


Damals habe ich gewiſſe Verpf 


men: daß ich nicht nur für ein unabhängiges J 
kämpfen werde, ſondern für einen rechtmäßig regier'en 
Volksſtaat. 


Wir zogen hinaus, nicht einer fabelhaften Karriere 
megen, auch nicht, um ſich jemandes Ambition zu be⸗ 
dienen. 

Dieſer Ideologie huldigten die Leute, die ſich um Pilſudſki 
ſcharten zu jener Zeit, als ich mit ihnen zuſammen ar⸗ 
beitete. Im Jahre 1913 war ich Mitglied eines Spezial⸗ 
kurſes in Lemberg zuſammen mit 20 anderen Leuten, die 
951 die höchſten Aemter in der Armee bekleiden. Die 
'orträge hielt damals Pilſudſti. Er ſprach aber damals 

immer nur von einem Polen als Volksſtaak. 

Baginſki ſchildert ſodann ſeine Tätigkeit vor dem 
Kriege im damaligen ruſſiſchen Teilgebiet, wo er im Auf⸗ 
trage Pilſudſki die polniſche Volksbewegung organiſterte. 
Nach Ausbruch des Krieges ging er daran, Militätabtei- 
lungen zu organifieren. Im Jahre 1916 wurde dann die 
„Wyzwolenie“ gegründet. Lang iſt die Reihe der Opfer 
und Taten, die die von Baginſki geführte Volksbewegurg 

r den freien Volksſtaat Polen geleiſtet hat. Bag 
ſchildert auch, wie die Wyzwolenie in der Zeit des pol; 
bolſchewiſtiſchen Krieges ſich mit aller Kraft für die Er⸗ 
jaltung des neuerſtandenen polniſchen Staates eingeſetzt 
jat und bei der allgemeinen Volksbewegung führend ge⸗ 
weſen iſt. 

Nach Beendigung des Krieges bis zum Jahre 1926, 
fährt Baginſki fort, kam ein anderer Zeitabſchnitt. Es 
gab vieles, was unſerem Programm nicht entſprach. Die 
nur langſam fortſchreitende Beſſerung der Verhältniſſe 
machte uns unruhig. Wir hatten an den damaligen Ne⸗ 
gierungen viel auszuſetzen, aber unjere Mifgabe war, das 
Schlechte zum Beſſeren zu wenden. Wir hatten da auch 
viele Pilſudſki⸗Leute in unſeren Reihen, die ſtets im Vor⸗ 
dergrund waren, wenn es galt, gegen andere Regierungen 
vorzugehen. Da ſtellte es ſich erſt heraus, daß unſere Ziele 
verſchieden waren. 

Wir hatten ideale Ziele, während ſie nur die Macht, 


Abg. Butet gegen Koſtel⸗Biernacli. 
noch einmal die Macht, und alles für die Makht pre⸗ 
digten. £ 


Im Jah 1926 befand ich mich bereits in den weiten 
Peripherien des Pilſudſti⸗Lagers, ich wußte nichts von den 
Plänen eines Staatsſtreiches, ebenſo wie meine Partei 
hiervon nichts wußte. Aber dennoch haben wir gegenüber 
der neuen Regierung eine wohlwollende u e 
nommen. Ich perſönlich hatte aber auch damals ſchon 
Bedenken gegenüber dem Marſchall Pilſudſti. Bald be⸗ 
gann das Vertrauen des Landes zu der neuen Regierung 
zu ſchwinden. { 1 

Unſere Wege und diejenigen der Pilſudſki⸗Veute, die 
die Rolle von Prätorianern angenommen Hatten, 
gingen auseinander. 

Ein typiſches Beiſpiel hierfür iſt der geweſene Innenmini⸗ 
ſter S fate, der eine Anfrage der Oppoſttion im Sem 
wie folgt beantwortet hat: „Für mich beſteht der Befehl 

des Marſchalls Pilfudſki“. ER 8 

Baginſki lehnt in ſeinen weiteren Ausführungen die 
in der Anklageſchrift aufgeſtellte Behauptung, daß ein 
Stab des Centrolew beſtanden habe, ab und erklärt: Die 
Anklageſchrift beſagt außerdem, daß dieſer Stab konſpira⸗ 
tiv gearbeitet habe. Das iſt nicht wahr Dagegen wird 
das gagenwärtige Regierungsſyſtem konſpirativ geleitet. 
Niemand weiß, was geſchieht, niemand kennt die Absichten 
der entſcheidenden Perſon im Staate, weder der Sejnt 
noch die Regierung oder der Regierungsblock. Alles iſt 
ſchon im voraus anbefohlen. 2 

Man ſpricht hier von einem Staatsſtreich. Warum 
hat aber das Regierungslager, das doch genau weiß, was 
Konſpiration iſt, keine Hausſuchung bei uns durchgeführte 
So wird es doch allgemein gemachk. Eben darum, 

weil der Zweck unſerer Verhaftungen ein anderer war, 
als die Anklageſchrift beſagt. 
Darauf will Baginſti zur Breſtfrage übergehen und 
ſpricht von Korfanty. 

Vorſitzender: Bitte, dieſe Fragen nicht zu berühren. 

Der auf der Anklagebank fhende Abg. Maſtek macht 
hier einen Zuruf. > 

Vorſitzender: Ich warne den Angeklagten Maſtek, 
daß ich Zwiſchenrufe nicht dulden werde. 


Welches find die moraliſchen Stützen der Anklage? 

Wenn es wahr ſein ſollte, fährt Baginſti fort, daß wir 
einen Staatsſtreich geplant haben, hier ſchreit er mit er» 
hobener Stimme in den Saal, einen Staatsſtreich gegen 
eine Regierung, die, wie es heißt, das Volk hinter ſich har, 
ſo müßten alſo auf der einen Seite wir Angeklagte als 
die Verbrecher daſtehen und auf der anderen die geſamte 
Oeffentlichdeit. Wer iſt aber die Oeffentlichkeit auf der 
anderen Seite? Das ſind die 186 Zeugen der Anklage, 
alles Beamte, von der Regierung abhängige Leute! Unter 
dieſen 186 Zeugen befindet ſich auch einer, der Polizeikom⸗ 
miſſar Kawecki. Dieſen Herrn Kawecki lernte ich kennen 
durch Sylweſter Wojewodzki (ehemaliger e 
Sejmabgeordneter, der ſpäter nach Rußland flüchlen 
mußte), der ein guter Freund Kaweckis war. Wojewodzli 
ſteht nun heute in den Dienſten der einen Diktatur, Ka⸗ 
wecki tut dasſelbe unter der anderen Diktatur. 1 

Warum habe ich aufgehört, Pilſudfki⸗Anhänger zu 
ſein? Weil 

das ganze Land einen moraliſchen Friedhof darſtellt. 

Weil man das Gewiſſen und den Charakter der Menſchen 
vergewaltigt, die moraliſche Kraft des Volkes vernichtet. 
Als Folge dieſes Syſtems erwacht im Volke der Unglaube 
und die Gleichgültigkeit gegenüber den Intereſſen des 
Staates. Die Stimmen, die die heute an der Macht be⸗ 
findlichen Leute nicht hören, erreichen uns, weil wir das 


„ 


Ohr der Bevölkerung darstellen. All dies hat mich be⸗ 
wogen, von Pilſudſki und ſeinem Regierungsſoſtem ab⸗ 


zurücken. 5 
Vaginſti darf nicht weiter ſprechen. 
Mit ſtark erhobener Stimme ſpricht Baginſki ſodann 
von ſeiner Verhaftung und Einkerkerung in Breſt. 
Der Vorſißende entzieht ihm das Wort. 


Maſtek wird aus dem Saal gewieſen. 


x dem Moment ſpringt Maſtek auf und ruft laut 
er Vorsitzende ordnet an, daß Maſtek den Verhand⸗ 
lungsſaal verlaſſen ſoll. 

Maſtek geht unter lauten Rufen aus dem Saale. Der 
Vorſizende ordnet darauf die Unterbrechung der Verhaud⸗ 
lungen an. 1 . 

Des Publikums hat ſich eine ungeheure Erregung be⸗ 
mächtigt, die den Zwiſchenſall eifrig beſpricht. 


Proieſt der Verteidiger 


gegen die Unterbindung der freien Ausſprache der 
5 Angeklagten. 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen ergrelſr 
Rechtsanwalt Gralinſki das Wort: Alle Angeklagten 
haben hier über Breſt ſptechen wollen, aber nicht zu 
Zwecken der Demonſtration. Hingegen geftattet man ihnen 
nicht, ihre Ausſagen zu machen. Gegen die Anordnung 
des Vorſitzenden, der nicht geſtattet, über Breſt zu ſpre⸗ 
chen, lege ich beim geſamten Richterkomplett Berufung ein. 

Rechtsanwalt Szumanfki, der zweite Verte ldi ⸗ 
ger Baginſtis, unterſtützt den Antrag feines Kollegen. 
Er erinnert daran, daß in anderen Füllen, z. B. im Pro 
zeß Centnerszwer, den Angeklagten geſtattet wurde, über 
Mißhandlungen während der Unterſuchung zu ſprechen. 
Der gemeine Mörder des Bankier Centnerszwer, ſagt 
Raochtsanwalt Szumanſki, hatte alſo mehr Rechte als der 
zweimalige Miniſterpräſident und mehrere Miniſter. Jener 
Mörder konnte gegen feine Peiniger ausſagen, während 
dieſe Männer ſchweigen müſſen. 

Rechtsanwalt Landau beſpricht die Angelegenheit 
der Wortentziehung der Abgeordneten Ciolkosz, Baginſti 
und Maſtek und erklärt, daß die Mitteilungen über Breſt 
als eine Theſe der Verteidigung anzuſehen ſeien und als 
ſolche für den Ausgang des Prozeſſes weſentliche Bedeu⸗ 
tung haben und darum zugelaſſen werden müßten. 

Staatsanwalt Grabowſki greift die Verteidiger 
und die Angeklagten ſchurf an und wirft ihnen vor, daß 
fie früher über Breſt nicht geſprochen hatten und es jetz! 
im Gerichtsſaal zu Demonſtrationszwecken tun. 

Eine flammende Rede hielt darauf der Mochtsanwalt 
Berenſon. Er weiſt darauf hin, daß die Beſchwerde 
über die Behandlung der Breſter Gefangenen zun rechten 
Zeit eingereicht wurde. Doch habe ſie der Staatsanwalt 
des Appellationsgerichts 6 Monate in der Schublade liegen 
laſſen, ohne der Sache den richtigen Gang zu geben. 
Schließlich, nach fünſſacher Monſerung, habe der Staats⸗ 
anwalt die Angeelgenheit niedergeſchlagen. Später habe 
man ſich an das Appellationsgericht mit dem Antrag auf 
Zuerkennung des Rechts als Nebenkläger gewandt. Bis 
heute iſt aber davon nichts zu hören. Dann hat man uns 
geſagt, wir ſollen die Schuldigen vor das Forum der Mili⸗ 
tärbehörden bringen. Das ift aber ein ſchlechter Rat, den 
wir nicht befolgen werden. Denn dieſenigen, die den 
weißen Adler tragen, kann man nicht ſchlimmer behandeln 
als die Mörder des Centnerszwer. 

Rochtsanwalt Szur ej: Die Angeklagten wollen 
durch ihre Ausſagen Breft nochweiſen, das ihre Ein: 
kerkerung ein politiſcher Racheakt geweſen iſt. Wenn nun 
das Gericht der Meinmig iſt, daß über Breſt nicht geſpro⸗ 
chen werden darf, ſo ſoll man eben nicht ſprechen. Später 
einmal wird man darüber aber doch fprechen! Wir find 
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uns der beſcheidenen Rolle der Staatsanwälte in 
dieſer Angelegenheit bewußt. (Zuſtimmende Bewegung 
im Saale.) 

Rechtsanwalt Sterling, der ebenfalls ſprach, 
ſchloß feine Polemik mit den Staatsanwälten mit folgen: 
den Worten: Polen weiß jo wie fo, was es bet Breft 
. fol! 

rauf zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurikk. 

Nach der Beratung erklärt der Vorſitzende, daß die 

Anträge der Verteidigung abgelehnt werden. 


Abg. Pulet klagt Koſtel⸗Biernacli an. 


Darauf wird Abg. Dr. Putek aufgerufen. In ruhiger 
Weiſe ſpricht er über die Zuſtände, die in Breſt geherrſchl 
haben. Als er einmal einen der dienſthabenden Offiziere 
im Breſter Kerker gefragt habe, warum auch Witos ver⸗ 
haftet ſei, wurde ihm geantwortet: „Es iſt Zeit, mit dieſem 
Lump Schluß zu machen, damit endlich Ruhe wird“. 
Eines Tages, fährt Putek weiter fort, wurde ich in das 
Kabinett des Feſtungskommandanten Koſtel⸗Biernacki ge⸗ 
rufen, wo mir dieſer den Vorſchlag machte, aus der Wy⸗ 
zwolenie auszutreten und eine Spaltung herbeizuführen. 
Dieſen nichtswürdigen Vorſchlag lehnte ich ab, weil ich 
feine politiſche Proſtituierte bin. Ein an mich gerichteter 
eingeſchriebener Brief, worin mir von der ſchweren Krauk⸗ 
heit meiner Mutter Mitteilung gemacht wurde, ging zurück 
mit dem Vermerk, daß der Adreſſat nicht aufzufinden ſei. 

Abg. Putek erklärt, daß er ſich zur Schuld nicht be⸗ 


kennt. 
Abg. Sawicki wird verhört. 

Zum Schluß wird noch der Abg. Sawicki verhört. 
Auch er ſtellte jegliche Schuld in Abrede, macht aber keine 
weiteren Ausführungen. 

Darauf wurde die Verhandlung geſchloſſen. 


Zei ungslonfislationen 
wegen Breſt⸗ Prozeß. 


Infolge Artikel betreffend Breſter-Prozeß unterliegen 
in ganz Polen die Zeitungen der Beſchlagnahme. So 
wurde die letzte Nummer des „Nowy Glos Przemyſti“ 
wegen eines Interviews mit dem Angeklagten Abg. Li 
man und der Lemberger „Dziennik Ludowy“ wegen ein 
Leitartikels r den Breſt⸗Prozeß ſowie wegen Wieber⸗ 
holung des ſeinerzeit nicht konfiszierten Offenen Brisſes 
der Krakauer Univerſitätsprofeſſoren beſchlagnahmt. Auch 
die ⸗Mittwochausgabe des „Dziennik Ludoſoy“ und die 
letzte Nummer der „Zolta Mucha“ wurden konfisziert. In 
Lodz unterlag geſtern der Beſchlagnahme ſogar die „Re⸗ 
publila“. In Warſchau wurden der „Robotnik“ von 
Mittwoch und von Donnerstag und der „Kurjer Warszaw⸗ 
ſli“ ſowie der „Dobry Wieezor“ konfisziert. 


Der Breſt⸗Prozeß und das Ausland. 


Der Breſt⸗Prozeß hat in der Auslandspreſſe ein ſelten 
ſtarkes Echo hervorgerufen. Nicht nur die geſamte ſozia⸗ 
liſtiſche Preſſe, ſondern auch die bürgerlichen Zeitungen ber 
ſprechen eingehend den Verlauf des Prozeſſes. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag gelangte u. a. im Berliner „Vor⸗ 
wärts“ und in der Wiener „Arbeiter-Zeitung“ ein Artilel 
des Vorſitzenden der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
und ehemaligen hen Außenminiſters Vandervelde 
zum Abdruck, de end mit der Anllageſchrift ec⸗ 
aßt und dazu Stellung nimmt, 


Zwei Monate Gefängnis 
für einen Breſt⸗Ariilel. 


Thorner Appellatlonsgericht erhöht das Urteil der erſten 
Instanz. 


Vor dem Thorner Appellationsgericht fand geſtern die 
Appellationsklage des verantwortlichen Redakteurs der 
„Gazeta Bydgoſta“ Malycha ſtatt, der bekanntlich vom 
Stadtgericht in Thorn wegen eines Artikels über die Miß⸗ 
handlung der Gefangenen im Breſter Gefängnis zu 3 Wo⸗ 
chen Arreſt mit Strafaufſchub auf 3 Jahre verurteiit 
wurde. Gegen d Urteil hat ſowohl der Verurteilte, 
als auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Das 
Appellakionsgericht gab dem Antrage des Skagtsanwalts 
ſtatt und erhöhte das Strafmaß der erſten Inſtanz auf 2 
Monate Gefängnis ohne Strafaufſchub. 

Redakteur Malycha wird Kaſſation dieſes Urteils be⸗ 
antragen. 


Pilſudſti wieder in Warſchau. 
Marſchall Pilſudſki iſt geſtern früh mit dem Schnell⸗ 
zug aus Bukareſt in Warſchau eingetroffen. 


Die Ergänzungswahlen im Bezirk 
Przempsl. 
Lieberman wird in ſeiner Heimatſtadt geehrt. 


Die Agitation zu den Ergänzungswahlen im Bezirl 
Przemysl, die infolge der Ungültigkeitserklärung der 
Sejmwahlen vom Jahre 1930 durch das Oberſte Gerit“ 
ſtattzufinden haben, iſt bereits von den Oppofttionspar⸗ 
teien begonnen worden. Die Wahlagitation ſteht unter 
dem Zeichen des Proteſtes gegen die „Nachmairegierun⸗ 
gen“ und der Breſtangelegenheit. 

In Przemysl fand im Arbeiterhauſe eine große Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der einſtimmig eine Reſolution jur 
Annahme gelangte, die Anerkennung und Anhänglichkei 
der Verſammelten ihrem Führer Lieberman gegenüber zum 
Ausdruck brachte. 
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i chriſtlichen 


Die Steuerſchraube iſt tätig. 


Die Regierung hat im Sejm einige neue Steuer⸗ 
geſetzentwürfe eingebracht. U. a. wird ſich der Seim dem⸗ 
nächſt mit dem Projekt einer 0 

Novelle zum Lokal- und Wohnungsſteuergeſetz 
vom Auguſt 1926 beſchäftigen. Nach der Novelle wird ein 
Zuschlag für Wohnungen von vier und mehr Zimmern 
erhoben. Der Zuſchlag erhöht ſich von 8 auf 12 Prozent. 
Wohnungen, die bisher dieſe Steuer nicht trugen, bleiben 
nach wie vor befreit. 

Ferner liegt dem Sejm ein Projekt der 

Besteuerung von elektriſcher Energie 

vor. Nach dieſem Projebt wird der Verbrauch der eleklri⸗ 
ſchen Energie für Beleuchtungszwecke mit einer Steuer in 
Höhe von 10 Prozent des Wertes der verbrannten Energie 
belaſtet werden, d. h. daß jeder Abnehmer von elektriſchem 
Licht von der Rechnung zehn Prozent von dem Betrage 
wird zahlen müſſen, der für den monatlichen Verbrauch 
der elektriſchen Energie zu entrichten iſt. Unabhängig da⸗ 
von wird in Städten von über 25 000 Einwohnern eine 
Steuer in Höhe von einem Viertel der Staatsſteuer von 
dem Verbrauch der elektriſchen Energie zugunſten der Stadt 
erhoben werden. Auf dieſe Weiſe werden mit dem Augen⸗ 
blick, da das Geſetz in Kraft tritt, was wahrſcheinlich am 
1. Januar erfolgen wird, die Bewohner der größeren 
Städte, die in 190 Wohnungen elektriſches Licht haben, 
zehn Prozent von dem für den Verbrauch von Licht zu ent⸗ 
richtenden Betrage plus einem Viertel dieſer Steuer zu⸗ 
gunſten der Stadt zu zahlen haben. 

Der dritte Entwurf betrifft das Geſetz über die beſon⸗ 
dere Steuer von Einkünften der Notare, Hypothelen⸗ 
ſchreiber und Gerichtsvollzieher. Die Steuer in Höhe von 
drei Prozent wird von Einkommen von mehr als 12 009 
bis 16000 Zloty erhoben werden und bis zu 25 Prozent 
bei Einkünften von mehr als 170 000 Aug jährlich ſteigen. 
Erhoben wird ſie vom Finanzamt, unabhängig von der 
allgemeinen Einkommenſteuer. Die Einnahmen aus die⸗ 
ſer Steuer ſollen für die Aktion der Arbeitsloſenhilſe ver⸗ 
wendet werden. 

Im „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung des Minis 
ſters der Poſt und Telegraphie über die Erhebung don 
zuſätzlichen Gebühren für Telephone veröffentlicht, In 
Warſchau, Lodz und Lemberg wird die Steuer für ein Te⸗ 
lephon⸗Abonnement 1,50 Zloty monatlich, in anderen 
Städten 1 Zloty monatlich betragen. Dieſe Gebühren 
werden vom 1. November bis April 1932 verpflichten und 
ſollen dem Kampf mit der Arbeitsloſigkeit zugute kommen. 


Die Krakauer Univerſität geſchloſſen. 
Wegen antiſemitiſcher Ausſchreitungen. 
Wegen ſcharſer Zuſammenſtöße drag n jüdiſchen und 
tudenten wurde die Krakauer Univerſität vom 
Rektor bis auf weiteres geſchloſſen. 


Gegen Berfailler Vertrag 
und den Korridor. 

Berlin, 29. Oktober. Der frühere amerikaniſche 
Botſchafter in Berlin Shurman hat ſich nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Abendblätter in einer Rede vor der hiſtori⸗ 
ſchen Geſellſchaft von Weſtcheſter (US.) ſcharf gegen den 
Verſalle Vertrag und den Korridor ausgeſprochen, der 
e einem neuen Elſaß⸗Lothringen werden müſſe, wenn ſich 
eine friedliche Löſung finden laſſe. Schuld an dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand in Europa und beſonders in Deulſch⸗ 
land ſei der Verſafller Vertrag. Die Diktatoren in Paxis 
benutzten das Wort „Reparaktonen“, um Deutſchland be 
wußt eine unmögliche Laſt aufzubürden. 


Zuſammentritt des deulſchen 
Wiriſchaftsbeirates 

Berlin, 29. Oktober. Im Hauſe des Reichsprä⸗ 
ſidenten fand heute die erſte Sißung des vom Reichs präſi⸗ 
denten berufenen Wirtſchaftsbeirates ſtatt, zu der ſich außer 
den Mitgliedern des eee der Reichskanzler 
und die Reichsminiſter, der Reichsbankpräſident und der 
Generaldirektor der Reichsbahn eingefunden hatten. 
Reichspräsident von Hindenburg eb eg die Erſchienenen 
mit einer Anſprache, in der er u. a, folgendes ſagte: 

„Die ſchwere Kriſe der Weltwirtſchaft und Deutſch⸗ 
lands beſondere wirtſchaftliche Bedrängnis erfüllen alle 
Schichten unſerer Beyölkerung mit banger Sorge. Sie rüt⸗ 
teln an den Grundpfeilern des wechſelſeitigen Vertrauens 
und erſchüttern die Zuverſicht in die Erhaltung der Unter⸗ 
lagen unſerer Volkswirtſchaft. 

Im Bewußtſein der Verantwortung, die ich vor dem 
deutſchen Volke und vor meinem Gewiſſen trage, habe ich 
mich entſchloſſen, angeſichts der außerordentlichen Wirt⸗ 
ſchaftswirrnis einen beſonderen und außergewöhnlichen 
Weg zu beſchreiten. Ich habe nach Vorſchlägen der Reichs⸗ 
regierung aus führenden Perſönlichkeiten des wirtſchaftii⸗ 
chen Lebens, aus den großen Wixrtſchaftsgruppen von In⸗ 
duſtrie, Landwirtſchaft, Handel, Handwerk und Klein⸗ 
gewerbe, aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen Wirl- 
ſchaftsbelrat zuſammenberufen und Sie, meine Herren, 
heute zu einer gemeinſamen Beratung mit der Reichsregre⸗ 
tung, zu mir geladen, um der Reichsregierung bei ihren 
Bemühungen um einen Weg zu helfen, auf dem die wirt⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Not des deutſchen Volkes zum Beſſe⸗ 
ren gewendet werden kann. Niemand von i wied 
verkennen, in welchem Maße die Lage Deutſchlands durch 
weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche Umſtände beſtimmt 
wird. Hier liegen die ſchweren und großen Aufgaben der 
deutſchen Außenpolitik. Von Ihnen aber erwarte ich, daß 
Sie ſich mit mir und mit der Reichsregierung von dem un⸗ 


beugſamen Willen beſeelen laſſen, wie auch immer die Ent: 
wicklung der Welt ſein mag, aus der eigenen Kraft Deutſch⸗ 
lands heraus von unſerem Volke abzuwenden, was eigenes 
Handeln nur irgend abzuwenden vermag. Nur ſo wird 
eine Grundlage geſchaffen für die notwendigen, interna⸗ 
tionalen Bemühungen zur Löſung der geſamten Weltkriſe. 

Nur das Bewußkſein ſolcher Pflichterfüllung und 
äußerſter Kraftanſtrengung wird unſer Volk befähigen, in 
innerer Verbundenheit und mit nationaler Würde das zu 
tragen, was ſich an ſeinem Schickſal als unabwendbar 
erweiſt.“ 

Der Reichskanzler Dr. Brüning legte in längeren 
Ausführungen die wirtſchaftliche Lage und die zur Beſſe⸗ 
rung der "Wirtichafteno! in Frage kommenden Möglichlei⸗ 
ten dar. Hieran ſchloſſen ſich ergänzende Darlegungen des 
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Warmbolt und des Reichs⸗ 
f Dr. Luther, worauf die allgemeine Aus⸗ 
ſprache begann. 

Berlin, 29. Oktober. Amtlich wird mitgetelttt 
„Nachdem die Mitglieder und Sachverſtändigen der deutſch⸗ 

anzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſton beiderſeits ernanat 
worden ſind, haben der Generalſekretär und der ſtellvertre⸗ 
tende Generalſekretär' der franzöſiſchen Abteilung Herr 
Coulondre, bevollmächtigter Miniſter im franzöſiſchen 
Außenminiſterium, und Herr Hoſchiller am 28. und 29. 
Oktober in Berlin Verhandlungen mit dem ſtellvertreten⸗ 
den Präſtdenten und Generalſekretär der deutſchen Ablei⸗ 
lung Herr Trendelenburg, Staatsſekretär im Reichswirt⸗ 
(oe öntiniflerium, und Herr Ritter, Miniſterialdirektor im 
auswärtigen Amt, gehabt, um das Arbeitsprogramm für. 
die Kommiſſion auszuarbeiten. 

Die Kommiſſion wird vier Unterkommiſſionen bilden. 
Die deutſchen und die franzöſiſchen Präſidenten und Geier 
ralſekretäre der Kommiſſion ſowie die Präſidenten der 
Unterkommiſſionen werden ſich während der zweiten No, 
vemberwoche in Paris zu einem erſten Gedankenaustau' 
verſammeln, um die Arbeiten auf die Unterkommiſſton en 
zu verteilen, die dann ihre Tätigkeit alsbald aufnehmen 
werden. - 


Deutſchland ſoll die Initiative zur Kärcung 
des Neparations problems ergreifen. 


Neuyork, 29. Oktober. In einem viel beachteten 
Artikel empfiehlt der amerikaniſche Großfinanzier Thomas 
Lamont, der Mitglied des Poung⸗Plan⸗Expertenkomitzes 
war, der deutſchen Reichsregierung möglichſt bald die In⸗ 
tiative zur Klärung des Reparationsproblems in direl zen 
Verhandlungen mit Frankreich zu ergreifen. Je ſchneller 
der Schritt Deutſchlands erfolge, deſto größer ſeien die 
Ausſichten dieſes Schrittes. Frankreich werde keineswegs 
unvernünftig ſein. 

Die Franzoſen find das Volk, mit dem ſich Deutſch⸗ 
land meh! finanziell als auch politiſch zu einigen ve 
ſuchen muß. Davon kann ſehr wohl das Gedeihen ode 
der Verderb der deutſchen Wirtſchaft abhängen. Lamon 
1025 feinen Ausführungen hinzu: Bisher ſeien die dent⸗ 
ſchen Reparationszahlüngen faſt ausſchließlich durch An⸗ 
leihen aus den Vereinigken Staaten ermöglicht worden. 
Dieſe Praxis könne unmöglich fortgeſetzt werden. Viel⸗ 
mehr ſei die Löſung der Reparatfonsfrage durch eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf eine 
feſte Grundlage zu ſtellen. Deutſchland, habe nach dem 
Houng⸗Plan das Recht, einen, Zahlungsaufſchub zu ver⸗ 
fünden. Deutſchland würde jedoch beffet tun, da ein fol⸗ 
cher Zahlungsaufſchub bereits beſtehe, den nicht im Poung⸗ 
Plan vorgeſchlagenen Weg zu gehen, ſondern ſobald wie 
möglich an Frankreich heranzutreten, um ſich mit ihm na⸗ 
mittelbar zu einigen. Zum Schluß unterſtreicht noch Sr 
mont, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
vorgeſchlagene Löſung der Schuldenfrage vorurte 
prüfen werde. 

Die Ausführungen Lamonts erregen in Amerifı 
rößtes Aufſehen, da Lamont erſt am leßten Montag eine. 
ange Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denken Laval Hatte. 


von Hoeſch nach Berlin berufen. 


Paris, 29. Oktober, Botſchafter v. Hoeſch verlieh 
am Donnerstag abend Paris, um ſich auf Veranlaſfung der 
Reichsregierung nach Berlin zu begeben. Der Botſchafter 
wird dort die Anweiſungen der Reichsregierung entgegen⸗ 
nehmen, um bei der Rückkehr Lavals aus Amerika ſofort 
mit ihm Fühlung nehmen zu können. Es handelt 1 
hierbei in erſter Linie um die Beſprechung der in Frank 
reich gewünſchten Einberufung des Sachverſtändigenaus 
ſchuſſes für die Tribute. 


Kündigung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages. 

Baſel, 29. Oktober. Die handolspolitiſchen Vor⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz ſtoßen 
auf Schwierigkeiten. Mit der Kündigung des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrages durch die Schweiz iſt mit 
ziemlicher Sicherheit zu rechnen. 


iasta LODZI 
K. K.o. Srädtifche dparkoſhe 
Narutowicza W 42, 8 
ulmmt Spareinlagen an: 5 
zu 8% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % . bei Kündigung. “ 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


es berlaſſen bleiben, 


weder vernichtet noch diskriminiert ſei. Die Wahlen hü⸗⸗ 
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Nach den Wahlen in England. 


Henderſon über das Wahlergebnis. 


London, 29. Oktober. Der Führer der Arbeiter⸗ 
partei, Henderſon, der gleich der Mehrzahl der führenden 
Sozialiſten ſeinen Sitz im Parlament verlor, erklärte zu 
dem Wahlergebnis, daß die Arbeiterpartei zweifellos eine 
empfindliche Schlappe erlitten habe, daß ſie deshalb aber 


ten vielmehr bewieſen, daß die Grundlage der Bewegung 
durchaus geſund ſei. Das neue Parlament werde nur das 
Zerrbild einer d e Volksver⸗ 
tretung und, vom nationalen Standpunkt geſehen, eine 
Gefahr und ein Unglück darſtellen, denn die Erfahrung 
habe gelehrt, daß der Mangel an einer angemeſſenen und 
wirkſamen Opposition den Glauben an das parlamenta⸗ 
riſche Syſtem untergrabe. Die Arbeiterpartei als das 
einzige Bollwerk gegen Reaktion ſei nicht zerſtört, ſondern 
nur im gegenwärkigen Parlament geſchwächt. Sie werde 
ihr Werk ſortſetzen und ſtärker und gefeſtigter wiederkehren. 


Leon Blum über die engliſchen Wahlen. 


Paris, 29. Oktober. Im „Populafre“ bezei 
ber franzöſiſche Sozialiſt Leon Blum Frankreich als 
eigentliche Opfer des Sieges der engliſchen National 
rung. Die Anhänger des Protektionismus um jeden 
Preis und die Unterſtützung jeder imperialiſtiſchen Politit 
eien die wahren Sieger. In einigen Monaten würden 
ſich die Folgen dieſes Wahlausgangs bereits in Frankreich 
bemerkbar machen durch Ausdehnung der Arbeitsloſigkelt, 
Abſatzſchwierigkeiten für franzöſiſche landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe und die Erhöhung des Fehlbetrags in der fran⸗ 
Jöſiſchen Bilanz. In außenpolitiſcher Beziehung könne 
man jetzt mit einer imperialiſtiſchen Politik gegenüber der 
ganzen Welt rechnen. 


die voraus ſichtliche Negierungsumbildung 
im England. 


London, 28. Oltober. Nachdem ſich nunmehr die 
erſten Schlüſſe aus den vorliegenden engliſchen Wahl⸗ 
ergebniſſen über die Zuſammenſetzung des nächſten Par⸗ 
laments ziehen laſſen, beſpricht ein Teil der Preſſe bereits 
die Mö. Wee Veränderungen im engliſchen Ka⸗ 


binett. Man rechnet damit, daß nach dem wahrſcheinlichen 
Rücktritt Snowdens, der aus Geſundheitsrückſichten nicht 
kandidierte, Neville Chamberlain eingeladen wird, das 
Schaßamt zu übernehmen. Da hierdurch das Geſund⸗ 
heitsminiſterlum frei wird und den jetzigen Kriegsminiſt er 
Lord Crewe Amtsmüdigkeit nachgeſagt wird, jo würden 
ſich allein hieraus ſchon Möglichkeiten für den Miniſter⸗ 
präſidenten ergeben, jein Kabinett der durch die Neuwahl 
geſchaffenen Lage anzupaſſen. Im Zuſammenhang mit 
einer Neubeſetzung etwa freiwerdender Kabinettspoſten 
wird hauptſächlich Sir Johns Simon genannt. 

London, 29. Oktober. Nach den Wahlen iſt die 
Umbildung und Erweiterung des Kabinetts die wichtigste 
innere Frage. Sie wurde bereits am Donnerstag in einer 
Kabinettsſißung beſprochen. Maedonald hatte nach dem 
Empfang beim König vorbereitende Beſprechungen mit den. 
Kronjuriſten, den beiden ſozialiſtiſchen Miniſtern Snow⸗ 
den und Thomas ſowie mit den Parteiführern Baldwin 
und Sir Herbert Lamuel. 

Da Snowden nicht mehr Mitglied des Unterhauſes 
iſt, kann er verfaſſungsmäßig den Schaßkanzlerpoſten nicht 
mehr länger bekleiden. Er wird vorausſichtlich zurlie⸗ 
treten, ſobald das neue Kabinett gebildet iſt. Es verlaute: 
aber, daß er nach ſeiner Ernennüng zum Lord einen Mt 
niſterpoſten oder einen Sitz im Oberhaus erhalten fall, To 
daß ſeine Erfahrungen und ſein Können auch weiterhin 
der Regierung zur Verfügung ſtehen. Ferner gilt es in 
politiſchen Kreiſen als ſicher, daß der Krſegsminiſter Lord 
Crewe zurücktreten wird, da er an die Amtsübernahme die 
Bedingung knüpfte, nach Beendigung der Amtszeit des 
jetzigen Kabinetts feiner Verpflichtung enthoben zu wer⸗ 
den. Endlich muß das Kabinett wieder auf ſeine gewöhn⸗ 
liche Stäste von 20 bis 21 Mitglieder gebracht werden. 
Macdonald beabsichtigt den Uherſtet des neuen Kabineris 
als Nationalregierung zu wahren. Er wird jedoch der 
Veränderung der Parteiftärten Rechnung tragen und dem⸗ 
entſprechend das Verhältnis zugunſten der Kon⸗ 
ſervativen ändern müſſ Den Parteiführern wird 
Vorſchläge für die Beſetzung der 
Miniſterpoſten zu machen. 

Neville Chamberlain wird als Anwärter für den Po⸗ 
ſten als Lordkanzler oder Schatzminiſter genannt. Auf 
letzteres Amt hat auch Runeiman Anwartſchaft, wozu er 
jedoch ſeine Verbindung mit der Royal Mail Dampfſchif⸗ 
jeketsaelenigaft löſen müßte. Gerüchte wollen wiſſen, 

B auch Churchill Ausſichten auf einen Miniſterſeſſel hat. 
Parlamentariſche Gepflogenheiten verlangen es, daß auch 
Sir John Simon als Führer der wichtigen Gruppe der 
Liberalen Nationaliſten ins Kabinett aufgenommen wird. 


In Erwartung des englſſchen Schutz zolls. 


Maſſenſendungen ausländiſchar Waren unterwegs nach 
England. 


London, 29. Oktober. Als unmittelbare Folge⸗ 
erſcheinung der engliſchen Wahlen macht ſich ein lebhaftes 
Beſtreben aller Länder bemerkbar noch vor der erwarteten 
Einführung eines engliſchen Schutzzolles große War 
mengen nach England auszuführen, jo daß die Lagerhäufer 


in den englijchen Hafenſtädten mit Waren aller Art bis 
unter die Dächer gefüllt ſind. Als größter deutſcher Damp⸗ 
jer des Hamburg⸗Londoner Frachtverkehrs traf am Don 
nerstag der 6000 Tonnen große Dampfer „Minden“ ein 
Außer Deutschland iſt beſonders Rußland bemüht, noch vor 
Beginn des Schutzzollss alle verfügbaren Waren auf den 
engliſchen Markt zu werfen. 

Die Belebung des engliſchen Handels nach Aufgabe 
des Goldſtandards macht ſich auch weiterhin bemerkbar. 
In den Werften am Tyne find bisher 17 Dampfer, die 
lange ſtill lagen, wieder in Dienſt geſtellt worden. Auch in 
Liverpool und anderen Hafenplätzen werden Vorbereitan⸗ 
gen für weitere Anforderungen getroffen. Der Eiſen⸗ und 
Stahlmarkt iſt weiterhin feſt und verfügt über Nachfrage 
und Aufträge, wie ſeit vielen Jahren nicht. 

Paris, 29. Oktober. Der Ausgang der engliſchen 
Wahlen und die Befürchtung, die neue Regierung könne 
das Inſelreich im Intereſſe der eigenen Wirtſchaft mi 
einer hohen Zollmauer umgeben, haben in den franz: 
ſchen Induſtriegebieten, insbeſondere in der nordfranzöſi⸗ 
ſchen Textilinduſtrie, große Beunruhigung ausgelöſt. Die 
Handelsbörſe in Lille zeigte am Donnerstag eine ſelten 
beobachtete Geſchäftstätigkeit. Man war bemüht, die von 
engliſcher Seite vorliegenden Aufträge, die zum Teil erſt 
im Laufe dieſer Woche getroffen waren, ſo ſchnell wie 
möglich zu erledigen. 

Die Fabrikanten verſuchen ihre Waren ſchnellſtens 
zum Verſand zu bringen, um einem etwaigen Einfuhrocer⸗ 
bot zuvorzukommen. In Roubaix waren am Donnersbag 
vormittag ſämtliche verfügbaren Laſtkraftwagen unier⸗ 
wegs, um die für England beſtimmten Sendungen fort⸗ 
zuſchaffen. 


Berlin zum Wahlergebnis in England. 


Berlin, 29. Oktober. In Berliner gut unter⸗ 
richteten Kreiſen beurteilt man das engliſche Wahlergebnis 
folgendermaßen: Was die allgemeine Politik angeht, iv 
wird ſich da kaum etwas ändern. Die engliſche Außen⸗ 
politik iſt eine zwangsläufige, die der augenblicklichen eug⸗ 
liſchen Schwäche entſpringt. Wie auch bisher ſchon, wird 
jede engliſche Regierung es vermeiden, in irgendwelche 
Schwierigkeiten mit Frankreich zu geraten. Eine Rücklehr 
des früheren Außenminiſters Auſten Chamberlain, des 
ausgeſprochenen Franzoſenfreundes, der, wie er ſich feihit 
äußerte, Frankreich wie eine Frau liebt, zur Führung der 
engliſchen Außenpolitik iſt klaum zu erwarten, da Cham⸗ 
berlain als Marineminiſter des derzeitigen engliſchen Ka⸗ 
binetts durch die Flottenmeuterei biel Anſehen verloren 
hat. Man nimmt im übrigen an, daß die bisherige Regie⸗ 
rung Macdonald auch weiter am Ruder bleiben wird, aber 
nicht allzulange, da die Konſervativen bald ihren über⸗ 
wältigenden Wahlſteg auch für eine rein konſervative Po⸗ 
litik ausnutzen werden wollen. 

Die größte Auswirkung wird das Wahlergebnis in 
der Wirtſchaftspolitik haben. Eine ziemlich ſtarke Schah⸗ 
zollpolitik iſt zu erwarten, aber die wäre auch bet einen: 
anderen Wihſergebnts gekommen, da die Gewerkſchaften 
ja bereits dafür gewonnen waren. Trotzdem hält man #8 
für zweifelhaft, ob die engliſche 1 5 eine Hochſchutz⸗ 
kan die ſie vielleicht wünſchk, fo leicht durchführen 
ann. Infolge der Pfundſenkung iſt bereits ein Anziehen 
der Lebensmittelpreiſe feſtzuſtellen, das würde ſich bei Ein⸗ 
führung von Schutzzöllen in verſtärktem Maße fortſetz en 
und die Volksſtimmung könnte dann wieder Dt ſchnell 
umſchlagen. Als ſehr bedeutſam wird auch der konſer⸗ 
vative Wahlſieg für die Abrüſtungspolitik betrachtet. Man 
glaubt, daß man bei der Laboux⸗Regierung doch mehr Ver⸗ 
ſtändnis für den deutſchen Standpunkt gefunden haben 
würde als man ihn jetzt bei der neuen Regierung erwarten 
darf. Auch nimmt man an, daß Henderſon bei ſeiner 
ſchweren Wahlniederlage nicht mehr genügend Autorität 
beſitzt, um die ſchwiekige Abrüſtungskonferenz als Vor⸗ 
ſitzender durchzuführen. Er würde wahrſcheinlich von die⸗ 
ſem Amt ſelbſt zurücktreten, was vom deutſchen Stand⸗ 
punkt bedauerlich iſt. Im übrigen werden die franzöſiſchen 
Wünſche bezüglich der Abrüſtungskonferenz jetzt von Eug⸗ 
land möglicherweiſe Unterſtützung finden. 


Die Gozſaliſten Irankreichs und die Lage 
des Sogſalismus. 


Paris, 29. Oktober. Der Parteiausſchuß der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Partei Frankreichs tft am Mittwoch zuſaem⸗ 
mengetreten, um ſich in Zuſammenhang mit den engliſchen 
Wahlen und der erdrückenden Niederlage der Arbeiter⸗ 
partei mit der internationalen Lage des Sozialismus im 
allgemeinen und der derjenigen der franzöſiſchen Soziali⸗ 
ſten im beſondere zu beſchäftigen. Es wurde beſchloſſen, 
angeſichts der auch in Frankreich bevorſtehenden Wahlen 
am 30, und 31, Januar eine außerordentliche Tagung ein⸗ 
zuberufen, um die Taktik feſtzuſetzen, die die Partei gele⸗ 
gentlich dieſer Wahlen befolgen will. 


Der Goldabfluß nach Frankreich dauert an 


Paris, 29. Oktober. Der deutſche Motordampfer 
Milwaukee“ traf am Mittwoch mit einer Goldſendung im 
Werte von 200 Millionen Franken in 1 ein. 
Auch dieſes Gold iſt für Pariſer Großbanken Beflimmt. 
Der Paſſagierdampfer „Neuyork“ wird im Laufe des heu⸗ 
tigen Donnerstag mit einer gleich großen Ladung erwarktt. 


In der Mandſchurei lämpfen Japaner 
gegen Chinesen. 


London, 29. Oktober. Die japaniſchen Beſatzun 
truppen in der Mandſchurei haben am Mittwoch bei! 
ſeits der mandſchuriſchen Bahn eine großzügige Unker⸗ 
nehmung gegen das chineſiſche Bandenunweſen eingeleitet 
Weſtlich von Tſchengtſchiatun griff japaniſche Infanterie 
eine 1000 Mann ſtarke Bande au. In mehrſtünd gem 
Feuergefecht wurden die Chineſen zurückgetrieben. Wet“ 
tere Verſtärkungen fr die japaniſchen Truppen find von 
Tſchengtſchiatun aus unterwegs. Die Bande hatte eine in 
der Nähe liegende kleine Stadt überfallen und 200 Bi⸗ 
wohner niedergemacht. Weitere Unternehmungen gegen 
die Räuberbanden find, den vorliegenden Meldungen zus 
folge, in allernächſter Zeit in dem Dreieck Mukden⸗Kirin⸗ 
Tſchangtſchun zu erwarten. Aus der Gegend von Tſchaugtu 
(180 Kilometer nördlich von Mulden) werden zwei we 
tere große chineſiſche Banden in Stärke von je 2000 Mann 
gemeldet. 1 

Nach japanischen Meldungen ſoll der bisherige 
Staatschef des vertriebenen Marſchalls Tſchanghſueliang 
mehrere Terroriſtenkorps gegründet haben, die in Ir 
kleidung die Bevölkerung Hinter den japantjchen. n 
einſchüchtern und die Bildung von weiteren Banden orga 
nifieren ſollen. 


Keine Anſammlung Somfettruppen an der chineſiſchen 
Grenze. 

Moskau, 29. Oktober. Die ruſſiſche Regierurg 
hat ihren Botſchafter in Tokio beauftragt, der japaniſchen 
Regierung mitzuteilen daß die Nachrichten über eine An⸗ 
ſammlung roter Truppen an der chinefinſchen Grenze nich' 
den Tatſachen entſprechen. 


Sowietrußland warnt Japan. 


Moskau, 29. Oktober. Das Außenkommiſſar ar 
hat dem Botſchafter angewieſen, den japaniſchen Außen 
miniſter darauf aufmerkſam zu machen, daß weitere japa⸗ 
niſche Aktionen in der Nordmandſchurei und beſonders im 
Gebiet der chineſtſchen Oſtbahn zu einer Verſchärfung der 
politiſchen Lage führen würde. Die Sowjfetregierung iſt 
vor allem daran intereſſiert, daß japauiſche Truppen nich' 
in das Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn vordringen. 


Lohnkürzungen in den Ford⸗Werken. 
Neuyork, 29. Oktober. Wie aus Detroit zuder⸗ 
läſſig verlautet, planen die Ford⸗Werke eine Ermäßigun 
des täglichen Mindeſtlohnes der Arbeiter von 7 auf 
Dollar. Die ſonſtigen Löhne und Gehälter ſollen eine id» 
prozentige Kürzung erfahren. 


Aus Welt und Leben. 


Kandidaten für den Nobelpreis. 


Als Kandidaten für den Medizin⸗Nobelpreis werdeg 
U. a. Profeſſor Bernhardt von Condek⸗Berlin und Prof. 
Albert Calmette, der Direktor des Paſteur⸗Inſtituts fm 
Paris, genannt. 


Das eigene Kind zu Tode mißhandelt. 

In Hamburg iſt der 2djährige Schiffsheizer B. von 
der Polizei feſtgenommen worden. Er wird beſchuldigt, 
ſein vierjähriges Kind zu Tode mißhandelt zu ha 
B. iſt ſeit zwei Jahren verheiratet und ſoll ſeinen b 
jährigen vorehelichen Sohn Harry ſchon ſeit längerer 
ſchwer mißhandelt haben. Das Ehepaar erſchien bei einem 
Polizeiarzt, um ſich einen Totenſchein für das geftorbene 
kind aushändigen zu laſſen. Der Arzt ſtellte 100 daß 
Kopf und Körper des Knaben Zeichen ſchwerer Mißhand⸗ 
lungen aufwieſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ft 
der Kleine von ſeinem Vater in unmenſchlicher Weiſe mit 
einem Lelbriemen geſchlagen worden. Der Tod iſt wahr⸗ 
ſcheinlich infolge der dabei erhaltenen Verletzungen ein⸗ 


getreten. 
Folgenſchweres Familiendrama. 

In der Nacht zum Mittwoch ereignete ſich in Lichten 
berg bei Berlin ein folgenſchweres Famfliendrama. Der 
Maſchiniſt Guſtav Gryezewſki war in der Nacht um 3 Uhr 
mit ſeiner Frau in Streit geraten, in deſſen Verlauf er 
auf die Frau einen Schuß aus der Piſtole abgab. Des⸗ 
gleichen ſchoß er auch auf ſein 6jähriges Kind und brachte 
ſich dann ſelbſt einen Kopfſchuß bet: Während die Frau 
leichter verlezt wurde, mußten das Kind und der Täter 
jelbjt wegen ihrer ſchwereren Verletzungen ins Kranken 
haus gebracht werden. 


Ein bereits Freigeſprochener zum Tode verurteilt. 

Das Schwurgericht Torgau in Deutſchland verurteilke 
den Landarbeiter Franz Lehmann im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren wegen Raubmordes zum Tode. 
Vor 10 Jahren war der Bauunternehmer und Auf⸗ 
ſeher Paul Münchenberg erſchoſſen und der Lohngelder in 
Höhe von 3200 Mark beraubt, aufgefunden worden. Der 
der Tat verdüchtige, damals 25 Jahre alte Lehmann mußte 
vom Torgauer Schwurgericht mangels Beweiſes frei⸗ 
geſprochen werden. Jetzt, nach 10 Jahren, betrieb Lahr 
mann das Wiederaufnahmeverfahren, indem er ſich des 
Raubmordes bezüchtigte, um einen Freiſpruch wegen er⸗ 
wieſener Unſchuld zu erlangen. Vor dem Schwurgericht 
widerrief er die Selbſtbezichtigung. Sein Alibiverſach 
Tab jedoch und das Schwurgericht verurteilte ihn gun! 
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Auf dem Ballon des Todes. 


Eine Tändelei, die ſchlimme Jolgen hatte. — 20 Jahre Cayenne. 


Paris iſt eine Stadt, in der es viele Wahnſinnige in 
Freiheit gibt. Aber keiner davon iſt ſo verwirrt im Kopfe, 
daß er nicht einen noch wahnſinnigeren fände, der bercit 
wäre, mit ihm oder zu dritt eine Tragödie zu ſpinnen. 
Die neueſte U auf dieſem Gebiete iſt ein Liebesmord 
auf dem Balkon, eine hundertprozentige Pariſer Geſchichte. 
Mitwirkende natürlich: Er, ſie und der neidiſche Dritte. 
Der arme Gatte heißt Dioloz. Sie nennt ſich Madou 
mit Vornahmen und ſieht auch ſo aus. Der Dritte, ein 
gewiſſer Fages, iſt der Held der jetzigen Schwurgerichts⸗ 
verhandlung. Er iſt der 

einzige Romeo der Welt, der ſeine Julia nicht nom 

Balkon entführte, ſondern mit einer gut geölten Mi⸗ 

litärpiſtole herunterſchoß, dazu tragiſch lachte und nun 
mächtig ſtolz auf ſeine unſinnige Tat iſt. 


Madou: moderne Franzöſin von heute. Neunzehn 
Jahre alt und doch ſchon einmal geſchieden. Im übrigen: 
Tochter eines Kapellmeiſters. Schön, elegant und unwahr⸗ 
ſcheinlich blond. Das Feuer der Leidenſchaft in den dunk⸗ 
len Augen. Herr Dioloz, reicher Fabrikant, hatte die Mir⸗ 
tel, dieſe Flamme am Brennen zu erhalten. Er wurde 
erſt Madous Verlobter, dann heiratete er ſie ſogar und 
ſchloß damit den Liebesroman, Kapitel eins, vorläufig noch 
unter wenig ſenſationellen Umſtänden ab. Frau Madon 
Dioloz bezog eine komfortable Villa in einem Pariſer 
Vorort, die jo herrlich und majeſtätiſch war, daß ſie ſich 
bald darin langweilte. Zerſtreut man ſich mit Spazier⸗ 

ängen, Autofahrten und Beſuchen in mondänen Tanzdie⸗ 
en, wo der Zufall alles wohlſortiert in den Weg treibt, 
e Herz eines komplizierten Pariſer Luxusweibchens 
egehrt. 


Herr Fages, ſo nannte ſich der Geliebte, den Madou 
an mondäner Stelle ſand, war ein Herr von ver⸗ 


ſchleierter Vergangenheit. 


Er lebte auf großem Fuße, aber niemand kannte die Her⸗ 
kunft der Gelder, die in den Bars und den Nachtſchen ben 
der ſogenannten Lebewelt täglich durch ſeine zu gut ge⸗ 


Echnell⸗ und harttrounenden enalnichen 


pflegten Hände rollten. Dafür war dieſer Gentleman ſehr 
kultiviert, hübſch wie Apollo, mit einem raſſigen dunklen 
Schnurrbart, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte 
Der Gatte der jungen Frau war in ſeiner Fabrik zu viel 
beſchäftigt, um privatim Lunte zu riechen. Erſt als Ma⸗ 
dous Herz verſengend in Flammen ſtand, ging ihm ein 
Licht auf. Er goß Oel in die Flammen der Liebe zu dem 
Gentleman, doch es war zu ſpät. Herr Dioloz verfti 
ſchließlich ſeine Frau, verſöhnte ſich dann wieder mit ihr 
und trieb ſchließlich das Wechſelſpiel bis zu jener belann⸗ 
ten Skandalrekordhöhe in Eheſachen, deſſen blaues Band 
Paris ſeit Jahrhunderten unbeſtritten ſein eigen nennt. 

Der Mann mit der trüben Vergangenheit, Herr Fa⸗ 
ges, ſtand zunächſt abwartend der von ihm imjzenierten 
häuslichen Tragödie gegenüber. 


Als ihn eines Tages Madou um Hilfe anflehte, ent ⸗ 
hüllte er ſein wahres Geſicht. 

Er entſchuldigte ſich höflichſt und empfahl ſich, wie man in 
Frankreich jagt, „auf engliſch“. Doch nicht für lange 
Zeit. Herr Fages verſpürte peinlichen Geldmangel und 
erinnerte ſich plötzlich wieder der ſchönen Tage, die er an 
Madous Seite verbracht hatte. Er drohte mit Enthülfu = 
gen, falls er nicht ſoundſoviel hunderttaufend Frank ber 
käme. Er bekam ſie nicht und kaufte ſich darauf einen 
Revolver. Und dann begann die berüchtigte Balkonſzene, 
von der man gegenwärtig in Paris ſpricht. 

Abends um elf Uhr draußen vor der Villa des Ehe⸗ 
paares Dioloz. Ein Schatten bewegt ſich an der Garten⸗ 
mauer entlang, die Tür öffnet fi lautlos. Man hört 
einen Pfiff. Oben verlöſcht das Licht, die Gardine an: 
b ſchiebt ſich zur Seite. Jemand ſieht in den 

arten. 


Da öffnet ſich die Balkontür und eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt beugt ſich über die Brüſtung. 
Es iſt Madou, die junge Frau, und unten fteht der einst 


Geliebte, moderner Romeo, dem Barſchecks lieber ſind als 
brennende Küſſe. Folgender Dialog entſpinnt ſich: 


Zwei kleine 


Romeo: „Willſt du mir das Geld geben?“ 

Julia: „Nein!“ 

Romeo: „Dein letztes Wort?“ 

Julia: „Ja! Ich werde die Polizei benachrichtigen.“ 

Das ift alles, was ein moderner Shakeſpeare über 
dieſe Tragödie in Worten zu verlieren hätte. Das übrige 
gehört den Regiebemerkungen an: Man hört das Laden 
einer Piſtole. Die Geſtalt am Balkon will ins Zimmer 
flüchten. Ein Schuß ertönt. Ein Aufſchrei. Julſa, töd⸗ 
lich getroffen, ſinkt gleich zu Boden und flüſtert: „Warum 
haſt du mir das angetan ...“ Und ſtirbt. 

Und ſtarb wirklich. Fages wurde bald darauf ver⸗ 
haftet und ſuchte ſeine Tat mit ſprudelnder Liebesleid'n⸗ 
ſchaft zu entſchuldigen. Es half ihm nichts. Die Geſchwo⸗ 
renen des Pariſer Gerichts verſtanden wenig von der Piy⸗ 
chologie des Gigolos. Zwanzig Jahre Zwangsarbeit in 
Cayenne iſt der Einſatz, den heute eine moderne Romꝛo⸗ 
Julia⸗Szene in Paris wert iſt. Fages, der Mörder aus 
verbrecheriſcher Liebe, nahm die Strafe an. Und lächelte 
noch mondän dazu. 

CCC a A SED TIER 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗POſt. Freitag, den 30. Oktober, um 7 Uhr abends 
Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner 
und der Reviſionskommiſſion. 


Gewerlſchaftliches. 

Achtung! Strumpf⸗ und Trikotwitker! 
Sonntag, den 1. November, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Lokale der Deutschen Abteilung der Textilarbei⸗ 
ter, Petrikauer 109, eine Verſammlung der Strumpf⸗ und 
1 ſtatt, zu der obige Facharbeiler eingeladen 
ind. 


U. U. K. 
U. U. K. Abteilung Lodz. 
Sonnabend, den 31. Oktober, um 7 Uhr abends, Vor ⸗ 
ſtandsſitzung. Der Borfipende. 
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Venerologiſche Bienenhonig 
Heilanſtalt verantwortlich für Analyfe 


3. 2.— das Kilo. 


Harmoniums 


4 Oktaven, zweiſpielig, und 
4½ Oktaven, einſpielig, in 
beſter Ordnung, billig zu 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Jußbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 


lotrkowſka 18, 2. Hof 
si im engl 8 


Kleine 


ger Spezialärzte 
Jawadzka Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 


m 


abends, Sonn- u. feier hi 
In aben Zünen, Wafleefaeben für alle Bwede, Holge 9 | vrtuen, Cinonauienn. | us on 62 ine nad, | Yngeinen 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, - : Ih: von e in der „Lodzer 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm und Kaltfürben, Dr. med 3 Boltszeitam" 
1 Kontultation 3 Zloth. haben. Erfolg ll 
Sebeelacben, Pelllan-Siofimallacben, Bine 9 N Feldman Rn 
Znak aun, znr Mmtlhe Zan, Küntier- und Anferbevurlsartttel © | ie Dr. med. NIEWIAZSKI 
0 urtshelfe Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung wohne lee uunzeſuhung won Bst und Ansſaß @ieftotheripte 


Dlathermie 0 
Andrzeja 5, Lelephon 159-40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Feiertags von 0—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnarzt 


Zawadzka 10 
Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 
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Rudolf Roesner bod Wölczanska 


Am Sonnabend, den 31. d. M., ber 


Kirchen - Gejangverein „Meol“ an der st Jehannlolirche. 


gehen wir in unſeren Vereinsräumen, 
Gluwnaſtraße 17, unſere 


24. Gtiftungsfeier 


Am Sonntag, den 1. November, begeht unſer Verein ſein 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, Unfug dünne 


Petrikauer Straße Nr. 6, 
Obſt 


ad 
⸗VBäume 
Nadel 
Sträucher, Roſen, winterharte Pflanzen, Dahlien 
empfiehlt in 


a Jerzy Kofaczkowskl 


m Programm: kurnerſſche und deamatiiche Bor: 
rungen. 60e 8 Uhr abends Mufik Thonfeld. 
Alle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, Mitglie⸗ 

der befreundeter Vereine ſowie freunde und Gönner 
unſeres Vereins ladet zu biefer Veranſtalkung höfl. ein 
Die Verwaltung. 
b., 8. Eintritt nur gegen Einladungen, die werk⸗ 
täglich im Vereinslokal von 8—10 Uhr abends erhält⸗ 
lich find. 


25. Stiftungsſeſt 


verbunden mit Fahnenweihe 


und zwar in folgender Ordnung: 


9 Uhr vormittags: Verſammlung im Miſſionsſaal an St. Johannis; 
10 Uhr vormittags: Einzug in die St. Johannskirche, Feſtgottesdienſt 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 


0060000005000 0000000000000 


b ihe; im Anſchluß: Aus ch 
a „ err ab, Deetane 2. 
Theater- u. Kinoprogramm, Senatorftaftraße, Nr. 7); Ketabgeſetzte Preiſe. Preisiſte auf Yerlangen. 
Städtisches Theater: Heute „Swiety gaj“ ADS HAN ee um tee nun An 
Nammer- Theater, Heute und die folgenden Die Verwaltung m 8 AUT AT 
Tage „Hau- Hau“ Dentiher Ku tur⸗ 


Populäres Theater, Ogrodowa 18: Viktoria | ı 
und ihr Husar 

Coctail: „Jak sie bawie — to sie bawic“ 

Capitol: Monte Carlo 

Casino: Ein Liebesroman 

Corso: Weisse Indianer — Geflügelte Flotte 

Grand-Kino: Die Zehn vom Pawiak 

Luna: Sturm über Zakopane 

Odeon u, Wodewil: Das Kind der Sünde 

Oswiatowe: Jagd nach den Millionen — 
Das Gespenst der Steppe 

Palace: Marokko 

Praedwiosnie: Wind vom Meere 

Rakieta: Tanz zwischen den Herzen 

Resursa: Guillotine 

Spiendid: Rückkehr zum Leben 

Uciecha: Am Pranger der Schande 

Viktoria: Rückkehr aus der Gefangenschaft 


umu umme umme 


Der Zubardzer eb. augsb. Kirchengeſangverein 


veranſtaltet Sonntag, d. 8. November J. J. das Feſt der 


Fahnenweihe 


Ausmarſch der geladenen Vereine aus dem Vereinsheim, Limanomfftego 
Nr. 101 (Alekſandrowſkaſtr.) um 8.15 Uhr morgens nach der St. Trint⸗ 
tatiskirche, nach der Weihe anſchließend feierlicher Kommers in den 
Räumen des Trinitatiskirchengeſangvereins. 

Nachmittag ab 4 Uhr ebenda 


Seitball 


mit reichhaltigem Programm gel ge Darbietungen des Zubardzer 
Damen, Männer und gemiſchten Chores und befreundeter Vereine, 


Jortſchritt 


U. Bildungsverein 


Am Montag, den 2. November, abends 7,30 Uhr 
findet im Vereinslokale, Kilinſkiego 145, der erſte 


Vortrag 


des diesjährigen Vortragzyklus ſtatt. Thema: 


„Grundgedanken 
der valutarischen Politik” 


Referent: Herr Dr. Kreuter 


Es wird dringend um pünktliches Erſcheinen 
beten. 
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Aufführung eines Singſpieles) wozu alle Freunde und Gönner des 
Vereins eingeladen werden. 


IIe 


die Verwaltung. E 
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Ein chreibung des Jahrganges 1911. 


Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge⸗ 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibüro des 
Mae giſtrats in der Zawadzla 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpolizeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

28. Diebe 4. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
den L, M, N, und 11. Polizeikommiſſariat, G, 9, Ch, 
J (0% J 00, K. IN Een 

29. Oktober, 4. Bolizeifommiffariat, Anſangsbuchſta⸗ 
ben O, P, R, und 11. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben L, M, N, O. 

30. Oktober, 4. Polizeikommiſſariat, Anſangsbuchſta⸗ 
ben S, Sz. T, und 11. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben P, R. S, Sz. 5 
31. Oktober, 4. Polizeikommiſſariat, c c 
e W, Z, 11. Polizeikommiſſarſat, Anfangsbuchſtaben 


U, 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 1 
Im Laufe der vergangenen Woche, d. i. vom 18. bis 
24. Oltober, wurden der Geſundheitsabteilung folgende 
Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 
31 Fälle (in der Vorwoche 41), Diphterie 51 (51), Schar⸗ 
lach 23 (41), Ruhr 2 (—), Maſern 16 (14), Roſe 9 (—), 
Keuchhuſten 3 (—), Wochenbettſieber 7 (5), Heine mebina 
ſpinale Kinderlähmung) 1 (—). Insgeſamt wurden dem ⸗ 
nach in der Berichtswoche in Lodz 143 Fälle von verſchle 
denen anſteckenden Krankheiten gemeldet, im Vergleich zu 
154 Fällen in der Vorwoche. 
Hiſtoriſche Funde im Lodzer Kreise. { 
Arad wurden auf dem Gebiete des Dorfes Dzier⸗ 
zonzua, Gemeinde Luemierz, Kreis Lodz, a dem alten 
Friedhofe altertümliche Gegenſtände ausgegraben, die aus 
dem 2. Jahrhundert vor Chriſti Geburt anne Ferner 
wurden römiſche Schmuckſtſicke aufgefunden, die aus dem 
2. Jahrhundert nach Chriſti Geburt herſtammen. Für die 
Funde hat ſich das archäologiſche Inſtitut intereſſtert und 
die Kreisſtaroſtei davon in Kenntnis geſetzt, daß im kom⸗ 
menden Frühjahr in der Gemeinde Luemierz und Puez⸗ 
niew Ausgrabungen vorgenommen werden follen, da sr 
reiche Anzeichen dafür vorhanden find, daß auf ben Ge⸗ 
bieten dieſer Gemeinden wertvolle Altertumsfunde vorhzn⸗ 
den ſein werden. (a) 


Suff. 

Der 56jährige Maurer Michal Adamczyk ſtürzte ge⸗ 
ſtern in betrunfenem Zuſtande im Haufe Ragowftaftrage 
35 fo unglücklich von einer Treppe, daß er ſich hierbei ein 


Bein brach und Verletzungen am Kopfe davontrug. Dem 
Serien erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe. (a, 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

Der Poſener Kaufmann Staniſlaw 
170 am Kaliſcher Bahnhof aus einem in Fahrt befind⸗ 
ichen Straßenbahnwagen ſpringen und ſtürzte hierbei fo 
unglücklich zu Boden, daß er ſich ein Bein brach und Ver⸗ 
‚egumgen am Kopfe davontrug. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und ließ ihn 
nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 


Selbſtmordverſuch. 
In ihrer Wohnung in der Mazurſla 4 verſuchte fi 

eſtern die 32jährige 1 Aniela Suszynſka dur 
Eihmahme von Sublimat das Leben zu nehmen und 220 
ſich eine heftige Vergiftung zu. Ein Ae 15 
ber Rettungsbereltſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe 
und ließ fie nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
ute 11 folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
een Erben, Igierſta 54; J. Sitliewiezs Erben, 
opernifa . 5 undelewiez, 5 1 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Trab 9; M. Lipiet, Petrilauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Sein eigenes Kind ermordet. 


Der Bewohner des Dorfes Przekora bei Brzezinn Jo⸗ 
ſef Janiak lebte getrennt von feiner Frau und überließ ihr 
bel Kinder zur Erziehung. Da die Frau die beiden Kin⸗ 

er nicht ernähren ER ſandte fie den Emonatigen Mor 
lenty ihrem Manne gute) ber den Knaben bald darauf 
ermorbete und die Leſche in einen Pelz gewickelt in einem 
in der Nähe befindlichen Walde verſteckte. Die Leiche des 
Kindes wurde von einem en en aufgefunden und 
der Polizei übergeben, die während der Hierauf eingeiei- 
teten Unkerſuchung den Kindesmord an den Tag brachte 
und gegen den Jofef Janiak ein Straſverſahren einleitete. 

Getern hatte ſich der Kindesmörder vor dem Bezirks, 
gericht zu verantworten, das den 29jährigen Joſef Janſak 
au 5 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Uebetaus fiarter Schneefall in Bayern. 
m München hat am Sonntag ſtarker Schneefall er⸗ 
geblche Werte innen ln Sedo Salz⸗ 
wagen und Schneepflüge eingeſetzt wurden, konnten die 


nlowſki wollte 


Straßenbahnen einen fahrplanmäßtgen Verkehr in den 
Sbshensnden nicht durchführen. Vielfach ſtauten ſich die 


Wagen der verſchiebenen L. cht hintereinander. Auch 


im Fuhrverkehr traten Stockungen ein. Im Eiſenbahn⸗ 
und Telephonverkehr waren bis zum Montag morgen we⸗ 
ſentliche Störungen noch nicht gemeldet. Der gegenwärtige 
ſchwere Wintereinfall iſt der dritte und zugleich ſtärkſte in 
dieſem Herbſt. Der Schneefall hat ganz Südbayern vom 
Gebirge bis hinunter zum bayriſchen Wald erfaßt. 


Aus dem Reiche. 


Turek. Im Brunnen verſchüttet. Im 
Dorfe Golesze, Kreis Turek, wurde der Landwirt Jan Ja⸗ 
wada bei der Ausbeſſerung eines Brunnens von abrutſchen⸗ 
den Erdmaſſen verſchüttet. Noch bevor er von ben zu Hilfe 
herbeigeeilten Nachbarn ausgegraben werden konnte, er⸗ 
litt er den Tod durch Erſticken. Die Leiche konnte erſt nach 
zweiſtündiger angeſtrengter Arbeit geborgen werden. (a) 


Wielun. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirtes 
Marein Cholewinſki im Dorfe Mierzejew, Kreis Wielun, 
bruch nachts ein Brand aus. Noch bevor die aus dem 
Schlafe geweckten Bewohner des Anweſens zur Rettungs⸗ 
aktion ſchrellen konnten, ſtanden bereits ſämtliche Gebäude 
in hellen Flammen. Das Wohnhaus, die Scheune, der 
Viehſtall und zwei Geräteſchuppen find vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Der Brandſchaden wird auf 15 000 Zloty ein⸗ 
iche Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte 

isher noch nicht ſeſtgeſtellt werden. (a) 
ã d dad ⁊ͤ K 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Preispreſerenceabend im Sportverein „Sturm“. Der 
am Sonnabend von dieſem Verein veranſtaltete Prefe⸗ 
renceabend war äußerſt gut beſucht. Es wurde flott an 
9 Tiſchen geſpielt. Der Sieger in dieſem Wettſtreit war 
diesmal Herr Lehmann mit 1041 Punkten. Die MEN 
Preisträger waren: 2. Preis — Artur Engel, 3. Jul tus 
Arndt, 4. EN 5. Theodor Lange, 6. Richard Kuk, 
2. W. Tuſſowy, 8. O. Abel und 9. Walter. Neben dem 
Preſereneeſpiel beteiligten ſich auch die Teilnehmer eifrig 
am Scheibenſchießen. Den erften und zweiten Preis holte 
ſich hier Herr Theodor Lande mit 35 und 34 Zirkeln. Den 
Dritten Herr Heinrich Fuchs — 34 Zirkel. 


Le eute begeht der Weber Ernſt Wil 
helm Wofnowſki mit ſeiner Ehefrau Marie geb. Brandt 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren! 

turnſeſt im Lodzer Sport⸗ und Turnverein. 
Der Herbſt im Zeichen der Sternſchießen unſerer Vereine 
iſt nun vorlber — die Reize der ſommerlichen Natur — 
der Gartenfeſte ſchon längſt. Die Vereinsveranſtaltungen 
bekommen ein anderes Gepräge, das Gepräge der Lokal 
veranſtaltungen. 

Die ſchöne Turnerei ſteht jetzt im Mittelpunkt des In · 
tereſſes. Turnerinnen und Turner marſchieren auf im 
einfachen und ſchmucken Dreß. Der Vorturner betritt die 
erhöhte Stelle um ſeine Schar beobachten und leiten gu 
können — rythmiſche NN erfreuen das 
Auge des Zuschauers. Dazu die Begleitung der Bläſer. 
Die ordnungsmäßige Abwicklung des vielhaltigen Pror 
HE wird ſtrikt 1 Uebung für Uebung der 

lteren Riegen ſowie der Zöglinge beiderlei Geſchlechts 
löſen immer wieder Freude und Anerkennung aus. Es iſt 
viel, ſehr viel, was geboten wird; wir wollen nicht alles 
aufzählen, es iſt aber gutes Können dabei, und das ſei 
lobend erwähnt. Nur einiges wollen wir wegen der ſpe⸗ 
a Güte der Darbietungen herausgreifen, und zwar: 
Ügemeines Schulühungsturnen, Kunſtfreiübung der Tur⸗ 
ner, Barrenturnen der Turnerinnen und Nedturnen der 
Argenbetege, Als beſondere Attraktion bezeichnen wir den 
damen ber Turnerinnen ſowle den Reigen „Mühl: 
im Schwarzwald“. Die Früchte der ſſtematiſchen Arbeit 
der Vorturner Triebel und Ceidler ſind anerkennenswert. 
Der Applas dankte fo den Vorturnern wie ihren Zöglün⸗ 
el 


gen. 
Bei Unterhaltung und Tanz blieben fo die Fal e 
wie die Darbietenden noch lange N Ab und zu 
gab Chojnackis Blasorcheſter auch ein Unkerhaltungsſtck 
10 et \ for 
5 s iſt erwünſcht, daß ein ſolches Feſt nicht das letzte 
in dieſen Saiſon 1 A. 650 
Genetalverſammlung des Kirchengeſangvereins der 
St. Matthäigemeinde, Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung dieſes noch jungen Vereins der jüngſten Gemeinde in 
Lodz, zu der über 40 Mitglieder erſchienen waren, wurde 
am dergangenen Sonnabend im eigenen Vereinslokal in 
der 0 19 283 abgehalten. Die Versammlung er⸗ 
öffnete der Vorſtand Herr A. Kaiſer durch eine kurze An⸗ 
ſprache, worauf noch einige laufende Vereinsangelegenhei⸗ 
ten zur Beſprechung kamen, bevor in die Tagesordnung 
eingegangen wurde, die die verſchiedenen Jahresberichte 
vorſah. So erſtattete der Schriftführer Herr Wilhelm 
Thiele den Tätigkeſtsbericht, der Kaſſenwart Herr Kirchner 
den Faſſenbericht und Herr Fleiſchmann verlas den Bericht 
der Reviſſonskommiſſton. Aus den Berichten iſt zu erſehen, 
daß der Verein gegenwärtig 73 paffive und 64 aktive Mir⸗ 
lieder zählt. Die 48 Vereinsabende wurden von durch, 
ſchnittlich 80 5 beſucht. Der Verein iſt Ama! 
i verſchisdenen Veranſtaſtungen und in der Kirche auf- 
getreten. Zu einer Auszeichnung für Fleiß wurden fol⸗ 
ende der eifrigſten Sänger vorgeſchlagen: Artur falſer, 
Fredrich Schink, Richard Egler, Paul Glaſer, Guſtar 
Bechtel, Wilhelm Thiele, Bruno Maier, Guſtav Göhripg, 
Wilhelm Fiedler, Oswald Köhler, Wilhelm Adler, Oele 
Kirchner, Auguſt Grüning, Max Fleiſchmann, Karl Zerbe 
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und Reinhold Grunewald. Nach Entlaſtung der alten 
Verwaltung wurde Herr Oskar Eckſtein mit der Weiter⸗ 
leitung der Verſammlung betraut, wobei die Herren Otte 
Köhler und Wilhelm Adler zu Beifibenden berufen wurd 
Während der Diskuſſion über die Mietung eines neue 
Vereinslokals haben fi die Verſammelten einmütig da ür 
ausgeſprochen, daß ein anderes, geeigneteres und gerät 
migeres Lokal für den Verein ausfindig gemacht werden 
müſſe. Die Herren der früheren Verwaltung wurden be⸗ 
auftragt, diesbezügliche Verhandlungen über die Mietung 
des Lokals weikerzuführen. Es wurde ferner beſchloſſen, 
künftighin das Vereinsjahr mit dem 31. Oktober abzu⸗ 
schließen. Da es mittlerweile ziemlich ſpät geworden war, 
mußte die Wahl der neuen Verwaltung verſchoben werd en. 

re 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 27. Oktober. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 3 2 
12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
16.20 W. Malinowfki: Di 80 
botnit“, 17.10 Vortrag; „Literatur und 
ben“, 17.35 Sinfoniekonzert, 18.50 8 
uilleton“ „An Bord des Czeremosz“, 
ongert, 22.10 Konzert, 22.40 Nachrichten, 2 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) J 1 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17,30 Ju⸗ 

indſtunde, 18.20 Deutſche und italteniſche Volkslieder, 

90 Reichsſendung aus Stuttgart, 21.40 Orcheſterkonzert. 
Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 

7.05 Konzert, 10,15, 11.45 und 12.10 

Mittagstongert, 17 Konzert, 20 Ne 


rt. 

Rönihömifterhanfen (983,5 kz, 1685 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Schallplatte 
Frauenſtunde, 16.80 Konzert, 21 9 
Volkstümliches Orcheſterkonzert, 

Prag (617 155, 487 M.) 

11, 12.15, 14.10 und 1755 © 
funk, 19 Oper: „Verlaufte 

Wien (561 154, „17 wu.) 
11.30 und 17 Konzer 
15.20 Kinderſtunde, 1 
Reichsſendung, 21.45 Vorträge auf z 
Konzert. 


allplatten, 18.05 


ung aus Shüfte 


Volkstliniliches Sinfont 


Am heutigen Dienstag von 17, 
übernimmt der Lodzer Sender ein 
niekonzert, ausgeführt vom Marien 
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeif 
und dem Geiger Roman Totenberg al 

Im Programm die Ouvertüre zu de 
von Kurpinſti das Paſtarole und das 
Ballett „Prometheus“ von Beethoven, d 
konzert von Johann Sebaſtian Bach, d 
tung Türkiſcher Karneval“ von Luigt 
cert Wojſkowy“ für Violine mit 
Karl Lipinſti (1790 bis 1861). 

Dieſes letzte Werk iſt ein inter 
die ältere polniſche Musik. Lipinſ r 
europäiſchem Ruf. Er ſtellte ſich ſelbſt gern 
zu Paganini und wurde als Ver r der kl 
bezeichnet. Er hat eine ganze Re 
für Violine verfaßt, von denen fein „Milttärkonzert“ 
heute auf den Konzertprogrammen verblieben iſt. 


K K 0 miasta LODZI 
N. G. däbüſche dparkaſhe 


Narutowicza W 42, 


ulmme Spareinlagen an: 
zu 89/0 pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9% „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantle der Stadt, 
Büroftunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Sozlaliſtiſcher Jugendbund Polens. 

Lobz⸗Rord. Heute, Dienstag, den 27. d. M, um 7 Uhl 
abends, del im Parteilokale, Polna 5, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheiner 
wird gebeten. 


U. u. A. 
U. u. d. Abteilung Lodz. 


Sonnabend, den 31. Oktober, um 7 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Der Vorſitzende. 


Achtung, Lagenkaſſtorer! 


Der Kaſſterer der Abteilung, Gen. Paul, nimmt die 
Lagen für Sterbefälle von den Sagenlaffierern jeden Sonn⸗ 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Petrikauer 109 en 
gegen. Die 5 werden aufgefordert, die ein⸗ 
gafloffenen Sterbelagen jeden Sonnabend abzuliefern. r 


Varteiveranſtaltungen. 
Lobz⸗Süd, Lomzynſta 14. Sonnabend, den 31, Okto- 
ber, 8.30 Uhr abends, Preispreferenceabend. 
Freunde dieſes Spiels werden höfl. eingeladen. 


Nr. 294 


Tagesneuigleiten. 


Kündigung der Saiſonarbeiter. 

Wie wir erfahren, beendet die Gartenbauabteilung 
des Magiſtrats die diesjährige Arbeisſaiſon und baut ge⸗ 
genwärtig die im Sommer beſchäftigten Saiſonarbeiter ab. 
Den einzelnen Arbeitern wird gegenwärtig die Arbeit vom 
1. November mit Wirkung zum 15. November gekündigt. 
Nach dieſem Termin werden von der Gartenbauabteilung 
gegen 900 Arbeiter entlaſſen werden. Den Winter hin⸗ 
durch werden in der f ed nur 60 Arbeiter 
verbleiben, die ſtändig beſchäftigt ſind. Auch in der Kana⸗ 
liſationsabteilung des Magiſtrats werden gegen 1700 Ar⸗ 
beiter und in der Verkehrsabteilung gegen 1000 Arbeiter 
zum Winter entlaſſen. (a) 

Um die Herabſetzung der Verſicherungsbeiträge. 

Durch Vermittelung des Verbandes der Handelskam⸗ 
mern iſt die Lodzer Handelskammer beim Arbeitsminiſte⸗ 
rium um Herabſezung der Verſicherungsbeiträge der Gei⸗ 
ſtesarbeiter und der Unfallverſicherung während der Kriſts 
vorſtellig geworden. Die Handelskammer beantragte eine 
Ermäßigung der Verſicherungsbeiträge um 50 Prozent auf 
die Dauer der herrſchenden Wirtſchaftskriſis. Wie lauge, 
dürſte aber nach Meinung der Handelskammer dieſe „herr⸗ 
ſchende Wirtſchaftskriſe“ dauern? 

Zwangsweiſe Schließung von Unternehmen. 

Auf Antrag des Magiſtrats als Gewerbeamt erſter 
Inſtanz hat das Stadtgericht die Schließung des Friſeur⸗ 
geſchäfts von A. Tugetmann in der Spacernaſtraße 11 und 
der Bäckerei von S. Birkenwald in der Zawiszyſtr. 7 an⸗ 
eordnet, weil dieſe Unternehmen den verpflichtenden Vor⸗ 
heiten zur Einrichtung ſolchen Unternehmen nicht ent⸗ 
prechen. Außerdem wurde Tugetmann mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Zloty und Birkenwald mit einer ſolchen 
in Höhe von 160 Zloty belegt. 


Um eine Straßenbahnverbindung mit Karolew. g 
Wie wir erfahren, iſt das ſeinerzeit angeregte Projel: 
der Verlängerung der Straßenbahnlinie vom Kaliſcher 
1 1 nach dem Vorort Karolew auf beſtimmte Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen. Gegenwärtig hat ſich eine Gruppe Ka⸗ 
rolewer Würger an die maßgebenden Stellen mit dem Er⸗ 
ſuchen gewandt, die Verlängerung der Straßenbahn‘ 
vom Kaliſcher Bahnhof bis nach Karolew im nächſten Früh 
jahr auszuführen, da Karolew bereits dicht bewohnt iſt. 
Die Direktion der Straßenbahnen iſt nicht abgeneigt, die 
von den Karolewer Bürgern gewünſchte Straßenbahnver⸗ 
bindung herſtellen zu laſſen. Die neue Straßenbahnlinie 
ſoll vom Kaliſcher Bahnhof bis zur Wilenſka⸗Straße, an 
er bekanntlich die neue Wohnkolonie entſtanden iſt, durch⸗ 


geführt merden. (a) . 
5 ee, für die Erweiterung der Konzeſſionen 

Zuſuhrbahnen. 

Bekanntlich hat ſich der Lodzer Magiſtrat anläßlich 
des Antrages der Direktion der elektriſchen Zufuhrbahnen 
um Verlängerung der Konzeſſionen dieſer Geſellſchaft für 
eine weſenliiche 9 der Konzeſſtonen ausgeſpro⸗ 
chen, da dies im Intereſſe der Stadtbewohner wie auch 
der Bewohner der Vororte liegt, die bei dem jetzigen Stand 
der Dinge zweimal für eine Fahrt nach der Stadt bezahlen 
müſſen, und zwar auf der Zufuhrbahn und dann noch auf 
der Straßenbahn. Die Kreisabteilung des Lodzer Sej⸗ 
miks, die an der Entwicklung der Zufahrahnen intereffiert 
iſt, hat ſich für die Verlängerung der Konzeſſtonen der 

zufuhrbahngeſellſchaft erklärt und ſogar eine weſentliche 

Erweiterung der Konzeſſtonen vorgeſchlagen. Die letzte 

. in dieſer Angelegenheit iſt ja noch nicht ges 
len. 


Nachträgliche Rekrutenaushebung. 5 > 

Am Donnerstag wird im Lokale in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 nachträglich die Rekrutenaushebungskommiſſt en 
für diejenigen Männer des Jahrganges 1910 und ältere 
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„Nein, ich teile deine Anficht ganz und gar nicht!“ ſagte 
er. „Du täuſcheſt dich, Eleonore, täuſcheſt dich vollſtändig! 
Ich wünſche nicht, daß Adrienne heiratet!“ 

War es Einbildung, oder bedeckte wirklich mit einem 
Male fahle Bläffe jene Wangen? 

In ſchweigender Betroffenheit betrachtete die Gräfin 
einige Augenblicke den Gatten, und fragte dann, an ihn 
herantretend: 

„Bernhard, warum ſagſt du das? Es klingt mitleid⸗ 
los, entſetzlich, und doch bin ich überzeugt, daß du es nicht 
ausſprechen würdeſt, wenn du nicht einen Grund hierfür 
zu haben glaubteſt. Sprich! Vertraue dich mir an! Ich 
habe doch jetzt, wo ich dein Weib bin, das volle Recht, 
Offenheit von dir zu begehren!“ 

„Offenheit?“ wiederholte er, und fie fuhr unbeirrt fort: 

„Ja, ſprich dich aus, oder beſſer noch, laß mich Fragen 
an dich ſtellen. Laß mich eine Frage an dich richten, welche 
noch niemals über meine Lippen gekommen iſt. Erzähle 
mir von Adriennes Mutter!“ 

„Was ſoll ich dir von ihr erzählen?“ ſagte er, und ſeine 
Stimme klang plötzlich heiſer, indem er ihr unverwandt 
in die Augen blickte. 

„Beantworte mir eine einzige Frage, die ſich mir auf⸗ 
drängt“, verſetzte ſie. „Du ſagteſt mir einmal, daß ſie 
ſchön war, daß fie aber in bezug auf ihre geſell 
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regelt ſind. Zu ſtellen haben ſich alle diejenigen, die im 
Bereiche der Polizeikommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 
und 14 wohnen, ſoweit ve von der Stadtſtaroſtei Vorladun⸗ 
gen erhalten haben. (b. 


Anmeldepflicht der Ausverkäuſe. 

In der gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftsnot neh⸗ 
men viele Geſchäftsinhaber zu den verſchiedenartigſten 
Ausverkäufen ihre Zuflucht, um durch den Abſatz ihrer Wa⸗ 
ren in den Beſitz des notwendigen Umſatzkapitals zu geian⸗ 
gen. Meiſt werden ſolche Ausverkäuſe ohne der hierzu er⸗ 
forderlichen behördlichen Genehmigung vorgenommen und 
die Geſchäftsinhaber ſchützen hierbei Unkenntnis der ent⸗ 
ſprechenden Verfügung vor. Die Ausverkäufe unterliegen 
beſtimmten Begrenzungen und ihre Zuläſſigkeit ſowie die 
Art der Durchführung ſind durch eine Verfügung des Mi⸗ 
niſterrates vom 14. März 1928 geregelt. Laut dieſer Ver⸗ 
fügung dürfen Ausverkäufe im Handel, die zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht werden, nur mit n e her In⸗ 
duſtriebehörden vorgenommen werden. Nur Saiſonaus⸗ 
verkäufe können ohne beſondere Genehmigung veranftaitet 
werden. Bei allen anderen Ausverkäufen iſt die Geneh⸗ 
migung der Induſtriebehörde erſter Juen in Lodz der 
Induſtrieabteilung des Magistrats einzuholen. (a) 


Lodzer Firmen um 300 000 Zloty geschädigt. 
Die Lodzer Firma Feliks Plockier in der Petrikauer 


Jahrgänge e Militärverhältniſſe noch nicht ge⸗ 


Straße ſtand feit längerer Zeit mit der Firma Edmund 
Birnbaum und Oskar Heile in Lemberg in Handele⸗ 
beziehungen. Sie lieferte große Partien Waren, für die 
fie die Deckung teilweiſe in bar und teilweiſe in Wechſein 
erhielt. Als in der letzten Zeit einige Wechſel der Firnig 
zu Proteſt gingen, dieſe aber nichts von ſich hören ließ 
ſandte die Lodzer Firma ihren Vertreter Samuel Kir 
nach Lemberg, der dort Erkundigungen einzog. Di 
ſtellte feſt, daß die Firma Birnbaum und Heile bereits auf⸗ 
gelöſt iſt. Ferner brachte er in Erfahrung, daß ſämtliche 
von dieſer Firma gegebenen Wechſel gefälſcht wa 
Die Angelegenheit wurde der Polizei übergeben, die Bien. 
baum und Heile verhaftete. In weiterem Verlauf der Un⸗ 
terſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die beiden Betrüger 
eine größere Zahl Kaufleute um die Geſamtſummen von 
500 000 Zloty betrogen hatten, von welcher Summe nichr 
weniger als 300 000 Zloty allein auf Lodzer Firmen 
kommen. (p) 4 


Fataler Irrtum. 

In der Schloſſerei von Edmund Kahlert in der Sienna⸗ 
0 e 2 wollte ſich geſtern nach der Arbeit der dort bie 
chäftigte 20jährige Schloſſergehilfe die Hände mit Oel wa⸗ 
ſchen und goß ſich ſtatt Oel Schweſelſäure auf die Hände, 
wodurch er ſchwere Aetzwunden erlitt. Dem Verunglück⸗ 
ten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und 
ließ ihn nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 


Die Lohnkonflilte 


in der Lodzer 


Gemäß dem am vergangenen Sonnabend von dem 
Vollzugsausſchuß des Textilarbeiterverbandes gefaßten Be⸗ 
ſchluß, der nachher von der Zwiſchenverbandskommiſſion 
gutgeheißen wurde, daß die Verkündigung des Streiks in 
den nichtorganiſierten Textilbetrieben, die keinen Lohnver⸗ 
trag haben, bis zum 5. November d. Js., d. h. bis zu dem 
Tage, an dem die Induſtriellen die Stellungnahme zu den 
aufgeſtellten Forderungen haben werden, zu vertagen, iſt 
es geſtern zur allgemeinen Arbeitsniederlegung nicht ge⸗ 
kommen. 

Nur der ſogenannte Kartellverband des Herrn Kuch⸗ 
ciak glaubte einen beſonderen Weg einſchlagen zu müſſen 
Er beſchloß nach jener allbekannten demagogiſchen Art ein⸗ 
fach den Streik und es gelang ihm geſtern in einigen klei⸗ 
neren Betrieben die Arbeiter zur Arbeitsniederlegung zu 
überreden. Ob dieſe von dem „Kartell“ geführte Sonder⸗ 
aktion Erfolg haben wird, iſt abzuwarten. Merkwürdig 
ift nur, daß die Arbeiter in den perkragloſen Teptilfabtiien 
jahrelang ohne Lohnvertrag bei arbeiterunwürdigen Be⸗ 
dingungen ihre Arbeit leiſteten, ohne daß der Kartellver⸗ 
band ſich für die Arbeiter eingeſeßt hätte. Jetzt, wo der 
Klaſſenverband der Textilarbeiter die ſeit langem einge 
leitete Aktion in normaler Weiſe zum Abſchluß bringen 
will, glaubt Kucheiak, für feinen Verband ein „Extra ſüpp⸗ 
chen“ kochen zu können. aan ſoll ihm auch ein Schreiben 
an die Verbände der Textilarbeiter, in dem er zu einer 
Konferenz am heutigen Tage auffordert, verhelfen. Ver⸗ 
treter des Klaſſenverbandes werden an dieſer Konferenz 
nicht teilnehmen, da ſie keineswegs gewillt ſind, die ſchwie⸗ 
rige Aktion wegen der Sonderintereſſen des Kartellver⸗ 
bandes zu gefährden. Handelt es ſich doch bei der Altion 
um den Abſchluß eines Lohnvertrages in einigen hundert 
Fabriken die meiſtens nur 5 bis 50 Arbeiter beſchäftigen. 


Fabrikantenverein beſchließt am 4. November 
* über Sammelvertrag. 


Wie wir geſtern erfuhren, hat der Fabrikantenverein 
gemäß der auf der Konferenz beim Arbeitsinſpektor ab⸗ 


Steuung nief unter dir geſtanden habe, und daß deine 
Familie außer ſich geweſen ſei, als du dich ihr vermählteſt. 
Iſt das alles ſo?“ 

„Es iſt ſo!“ entgegnete er gepreßt. 

„Du haſt mir auch geſagt“, fuhr ſie fort, „daß du nicht 
glücklich geweſen ſeieſt, daß deine Heirat ein Irrtum war, 
und daß deine Frau eine Woche, nachdem Adrienne das 
Licht der Welt erblickte, geſtorben iſt. Beruht auch das auf 
Richtigkeit?“ y 

„Ich habe es dir gejagt!“ ſagte er ſeltſam tonlos. „Was 
willſt du weiter noch wiſſen, Eleonore?“ 

„Ich möchte wiſſen, ob du mir ſonſt nichts mehr zu 
ſagen haſt!“ ſprach ſie eindringlich. „Ich möchte wiſſen, ob 
du mir vielleicht den Umſtand vorenthältſt, daß Adriennes 
Mutter — wahnſinnig geweſen iſt?“ 

„Wahnſinnig?“ wiederholte er. „Nein, fie war immer 
bei vollkommen klarem Verſtand! Wie kommſt du nur auf 
dieſe Mutmaßung?“ 

„Weil du ſagteſt, du wünſcheſt nicht, daß Adrienne 
heirate“, entgegnete fie, „begreiflicherweiſe dachte ich mir 
da, daß da irgendein ganz beſonderer Grund vorliegen 
müſſe, der dich das wünſchen ließe.“ 

„Daß ſie nicht heiraten darf, Eleonore“, ſagte der Graf, 
und jedes Wort kam ſchwer von ſeinen Lippen, „das meine 
ich im vollſten Ernſt ſo; aber nicht, weil ihre Mutter wahn⸗ 
ſinnig war. Ich habe ganz andere Gründe, welche mich 
das wünſchen laſſen. Aber ich kann dir nicht mehr ſagen. 
Nur das eine magfi du wiſſen: Adrienne darf nicht 
heiraten, und unſere Aufgabe muß es ſein, das zu ver⸗ 
hindern, gleichviel, mit welchen Mitteln; um ihrer ſelbſt, 


wie auch um unſer aller willen darf es nicht ſein!“ 


0 * 


Textilinduftrie. 


gegebenen Erklärung ſeine Mitglieder für den 4. November 
zu einer außerordentlichen Generalverſammlung eingela⸗ 
den, in der der Beſchluß über den Abschluß eines Sammel; 
vertrages über Lohn- und Arbeitsbedingungen gefaßt wer⸗ 
den ſoll. 


Fortdauer des Streils in der Seideninduſtrie. 


Der Streik in der Seideninduſtrie dauert fort und die 
Lage hat keine Aenderung erfahren, da von keiner Seite 
Schritte zur Einleitung von Verhandlungen z0'jche 
Streikenden und Induſtriellen unternommen worden ſind. 
In einer Anzahl von Fabriken hatten die Induſtriellen die 
Unterzeichnung eines 19 auf den Tarif in den Baumwoll⸗ 
fabrilen ſtützenden Abkommens vorgeſchlagen, doch ſind die 
Arbeiter auf dieſe Bedingungen nicht eingegangen. Die 
Streikkommiſſton der Seidenweber ſteht mit den Streiten, 
den in engſter Fühlung. (b) 5 


Auch die Schnürſenkelarbeiter ſtreiken weiter. 

In den Schnürſenkelfabriken hat die Streiklage keiner. 
lei Aenderung erfahren. Zwar haben ſich mehrere Jndu⸗ 
ſtrielle zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt, doch ſind dieſe Bir 
geſtändniſſe ſeitens der Arbeiter unter dem Hinweis auf Die 
Notwendigkeit e worden, daß ein Sammelvertrag 
unterzeichnet und vor allem die vollen Lohnerhöhungen 
erzielt werden müßten. Wahrſcheinlich wird noch in d 
Woche beim Arbeitsinſpektor eine Konferenz zwiſchen In⸗ 
duſtriellen⸗ und Arbeitervertretern zwecks Beilegung des 
Streils ſtattfinden. (b) 


Vor Verhandlungen im Bäckergewerbe. 

Wie wir erfahren, hat ſich der Bezirksarbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz des Konflikts angenommen, der infolge Küln⸗ 
digung der Verträge und der Arbeit in den Bäckerelen 
enkſtanden iſt. Der Arbeitsinſpektor hat die Vertreter der 


Bäckermeiſter und Bäckergeſellen zu einer gemeinſamen 
fel. aufgefordert, die am 30. Oktober ſtattfinden 
oll. 


Die Ankunft des Grafen Aberdon und feiner Gemahlin 
hatte in Stock⸗Derring und Umgebung großes Aufſehen 
hervorgerufen. Seit dem Tode des letzten Grafen hatte in 
Orchardſtone immer nur Ruhe und Einſamkeit geherrſcht; 
nun ſollten dort große Feſtlichkeiten ſtattfinden, zu denen 
1115 eingeladen wurde, was zur guten Geſellſchaft ge⸗ 

örte. 

Die Gräfin Aberdon erfreute ſich bald der größten Be⸗ 
liebtheit. Man lachte über Tutu, und die ganze Gegend 
fühlte ſich geſchmeichelt, daß ein ſo bedeutender Diplomat, 
wie Graf Aberdon, ſich entſchloſſen hatte, bleibenden 
Aufenthalt in Orchardſtone zu nehmen. 

Für Adrienne Derring ihrerſeits hegte man einiges 
Mitleid. Sie erſchien ernſter und bleicher, als ſie je ge⸗ 
weſen war, und man begriff, daß das plötzliche Auftauchen 
einer Stiefmutter, ſo gut und lieb dieſelbe auch ſein 
mochte, für ſie nichts Angenehmes haben konnte. Ihr 
Leben lang war ſie in dem Gedanken großgezogen, daß ſie 
Herrin von Orchardſtone und Rugeley ſei, und nun trat 
eine andere an ihre Stelle. Für Adrienne war es, wie 
alle Welt meinte, unter dieſen Umſtänden das beſte, wenn 
ſie durch eine Heirat ein neues Heim fand. 

Bereits vor ein oder zwei Monaten, als von der Rück⸗ 
kehr des Vaters und von feiner Wiedervermählung noch 
nichts bekannt war, hatte man den Namen des jungen 
Mädchens mit dem von Erich Cunliff in Verbindung ge⸗ 
bracht. Angeſichts des Umſtandes, daß ihre petuniäre 
Stellung damals glänzend geweſen war, fand man nichts 
Außergewöhnliches an der Möglichkeit einer ſolchen Heirat. 
Ob Cunliff aber jetzt daran denken würde, um fie zu 
freien, das ſchien äußerſt fraglich. Tat er es doch, dann 


handelte es ſich immer nur darum, was der Graf ſagen 
Ierbe, 


